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®a? in 2lu?ficßt genommene ®ramneß umfaßt 4 Haupt«
routeu mit pfammen 10,4 Silometer, nämlicf): 1. Srnggen«
Stofenbergftraße« Stehmarft«He(htptaß. — 2. Sonnenberg.
St. 2eonbarbftraße«neIbetia«Sabnbof Sßoftftraße=ttnion. —
3. He<htbIaß«Siorf<hacherftraße=St. gfibem Steuborf. — 4. Steina
lin«fßlaßtor«8anggaffe=Heiligfreu3.

®ie Saufoften mit 19 SBagen à 25,000 gr. nebft 3n=
oentar, Stemifen ec. finb Beranfcßlagt p 1,040,000 gr. ober
runb 100,000 granïen per Sahnfilometer.

Herr Sïrc^iteït SDiirler bemerfte am Scßluffe fetner 3lu?=

einanberfeßungen, ba? Süßrig'fche ®rambahnft)ftem fei berart,
baß ein weitere? unb intenfioere? Stubium ber Sache für
St. ©aßen unb Umgebung nur oon gutem fein fönne.

JBetfàte&etteê.

Sur etilen ®elefliertenüerfautm(ungbe§ ftßweiaerifcßen
SJlalmuciftcrocrein? hatten fidß im „Pfauen" tn Süricß an
50 SJtitglieber eingefunben. 3n Sachen ber Serufefranf«
heilen bat ber SSorftanb bent Sunbe?rat eine Snttiatioe ein«

gereicht, bie Sleifolif möge meßt unter bie haftpflichtigen
Srantßeiten eingereiht werben, unb e? foß in aßen Sanbe?«
teilen ein gleiche? Seifaßren beobachtet Werben. ®ie Sße«

tenten hatten ausgeführt, bie Sleifolif fei eine Sranfheit,
fein Unfaß, fié fei nur eine Slebenfranfßeit bei anberen @r=

fcßeinungen, bei richtiger 8eben?haltung fei fie p Bermeiben,
e? fei feine Serftcßernng erhältlich 2C. ®ie Serfammlung
acceptierte biefen Stanbpunft unb gewärtigt bie Antwort be?

Sunbe?rate?. Sern unb Safel haben btefe Sratifheit troß
©infpracße ber SDleifter ber Haftpflicht unterfteßt. Ueber bie

Sorlage Bon 3lrbeit?£arten ober Slrbeit?bücßem al? 8lu?wei?
nnb ©rfaß ber 3eugniffe entfpann fi<h eine ähnliche ®i?=
fuffion wie in ben beutfchen« Greifen ber 3ntereffenten. ®iç,
Sßehrheit befdjloß, 2lrbeit?bücßer einpfüßren. Slrn Scßluffe
ber Serfammlung langte betreffenb Seruf?franfßeiten fol«
genbe Sfntwort be? Sunbe?rate? ein : Strt. 5 be? Haftpflicht«
gefeße? beBoflmäcßtigt bie Seßörben, bie einfcßlägigen Sranf«
heiten p nominieren; er hat burch einen ©rlaß hierunter
bie burch Slei entftanbenen eingereiht. SBenn ber Soflpg
biefer ©rlaffe, wie behauptet werbe, nid^t in aßen Santonen
ein gleichmäßiger fei, fo müffen pm ©infcßreiten beftimmfere
®hatfacßen norgebracßt werben. ®a? ©efeß aufpßeben, fei
angeficht? ber beBorftehenben Sleugeftaltung unpläffig. Uebri«

gen? fomnten Sranfßeiten, bie auf Slei prücfpführen feien,
feiten bor. ®er Sunbe?rat fönne baher bem SBunfcße ber
SJlaler nicht entfprechen. ®ie Serfammlung erflärte hierauf,
ber Sorftanb habe fofort Schritte für Serficßerung gegen
jene tranfßeit p tßun.

Holjfdjttiljlcrci=Snbnfivie. Slm leßten ®onner?tag nnb
fÇreitag würbe bie Srienpr Scßnißlerei«2lu?fteßung für ©hi«

cago bon ben eibgenöffifchen ©pperten, ben HH- Slrcßiteft
3ung, Srof. Siegel unb Hr. ®ach?elt Bon Sern, fowie burch

Herrn Stegierung?rat B. Steiger infpijirt. 9lße biefe Herren
waren Boß 2obe?fowoßl über bie Quantität, al? bie Qualität
ber für bie weite Steife beftimmten Srobufte. Unb aßerbing?,
wer fd)öne Sdhnißwaren fehen unb fich Bon ben großen
Sfortfcßritten überzeugen wiß, welche unfer Sunftgewerbe in
ber leßten Seit fowoßl in naturaliftifcher, al? in ftilifirten
Slrbeiten gemacht hat, ber fomme unb feße.

©chwetjerifcher Slormal'SehrBertrag. ©Itern, 5pftege=

eitern, SlnftaIt?=Sorfteßer, SBaifenbeßörben u. f. w., fowie
©ewerbetreibenbe, Hanbwerf?meifter, welche in ben gaß
fommen, Seßroerträge abäufdjließen, werben baran erinnert,
baß ber 3«itral=Sorftanb be? Schweiber, ©ewerbeberein? nach
Borheriger Segutacßtnng burch gacßfunbige aßer Seruf?arten
einen StormaßSeßrnertrag feftgefreßt hat, welcher jebergeit in
bentfcßer ober frangöfifcher Sprache grati? bepgen werben
fann burch ba? Sefretariat be? Schweiber. ©ewerbeBerein?
in Si'rich, fowie Bon ben ©ewerbemufeen, SJlufter« unb SJlobeß«

fammlungen, öffentlichen 2lrbeit?nachwei?büreaupnnb ©ewerbe«
Bereinsoorftänben.

3n gleicher Sßeife hält ber Sdjwetpr. gemeinnüßige
fÇrauenBerein (Jrau Stfliger«Seßer in Sen-fburg ober grau
Soo?«3egßer in 3üri<h«Stie?bacb) Sertrag?formulare für Sehr«
töcßter grati? pr Serfügung.

©? wirb 3ebermann empfohlen, btefe fyormulare nötigen«
faß? p benußeit unb ihre aßgemeine ©infüßrung p förbern,
bamit bie fo notwenbige fchriftliche Slbfaffung ber SeßrBer«

träge immer mehr pr ©eltung gelangen fann. Stuf biefem
Sßege wirb nach unb nach) tatfäcßlich ein Qtücf fchroeigerifcßer
Sfed)t?einheit Berwirflicht.

®te Her«« ©cbröbcr ®roßer u. ftoutp. in Sujern
Bergrößern ihre eleftrifche 3«ntrale in ®horenberg um eine
Weitere ®urbine famt ®ßnamo? Bon 600 HP., beibe bireft
mit einanber gefuppelt. ®ie ®urbine wirb non ®heobor
Seß u. ®omp. in Srien?, bie ®hnamo Bon Srown, SoBeri
u. Slomp. in Saben gebaut. ®ie leßtere wirb bie größte
®pnamo fein, bie bi? jeßt in ber Schwei* pr 3lu?führung
unb Sluffteßung gefommen ift; ißt' ®urchmeffer wirb über
5 m betragen.

äBafferberforflung. ®te Sibilgemeinbe ®ß eilin gen«
Steißlingen befcßloß mit großem tDleßr, eine StafferBerforgung
mit Hßbranten p erfteßen, ebenfo Stümlang.

©ibfleniifftf^e? fßoüge&äu&e grethurfl. 2lm leßten
Sßontag waren bie H«ren -Sunbe?rat 3<nnp, Qberpoftbireftor
Suß, ®elegrapßenbireftor geßr, ber ®ireftor ber eibgenöfftf^en
Sauten jlüdiger unb £rei?poftbircftor ®eleffert in fÇreiburg
unb berieten mit ben bortigen Seßörben über ben Sau eine?

Softgebäube?. ©intnütig würbe bie Slotwenbigfeit eine? Steu«

baue? anerfanut.
®ie 9loitä über ben îfirihenbau ift bahin ju

ergänzen, baß aßerbing? Sßrojefte wit ben ßoßen Saufummen
Bon 800,000 eingefanbt würben, baß aber 3. S. ba?.
erftprämirte ißrojeft Bon Slrcßiteft Sßofer, auf gleichen ©runb«
lagen berechnet, eine Saufumme bou 430,000 3fr- aufwei?t.
®a biefe? Sropft oßne Schaben nocß rebugirt werben fann,
fo wäre e? woßl möglich», ba?felbe mit ben Borßanbenen
Slitteln in- ©inflang än bringen.

Snuwefen in Supm. ®er Sujerner ©roße Stabtrat
ßat einen Srebit oon 100,000 3fr für ©rweiterung be?

pracßtBoß gelegenen Sdjtoeijerhofquai? genehmigt, bagegen
weitere Srojefte ber ©cfteßung eine? Quai? am rechten Steuß«

ufer bi? unter bie @gg unb ber ©rfteßung eine? Serbinbung?«
ftege? über bie Steuß Born ®ßeater bi? unter bie @gg Ber«

worfen, refp. auf unbeftimmte Seit oerfcßoben. ©eneßmigt
würben andß Sorfcßläge be? engern Stabtrate? jur ®urcß=

füßrung ber SatafterBermeffung ber Stabtgemeinbe innert 10

3aßren, Bon 1894 an, mit einem Softenooranfcßlag Bon

267,000 ftranfen.
®er Söwe Bon Sujern, bie herrliche Schöpfung ®ßor»

walbfen?, Berwittert nah unb nach unb man ftubiert eifrig
baran herum, ben Serfaß möglichft lang ßiujuhalten. ®a?
fofl befonber? gefcßeßen, baß ber Stafferjußüß 00m Hügel
ßer möglihft aufgeßobeu nnb bie Steinmaffe oor tÇroft be«

waßrt Wirb. 3« erfterem Swecfe foß ein Sdjußftreifen Sanb

(etwa 911 Quabratmeter) für bie ©emeinbe erworben werben,
unb jwar auf bem @£propriation?mege, wa? bie Slegierung
bereit? bewilliget hat. Ilm ba? ®enfmal oor fÇroft ju fcßüßen,

muß ber jeßige Slbfcßluß im SBinter burch einen förmlichen
Holjbau mit mehrfachen SBanbungen erfeßt werben, ber gegen
bie Sßinterfälte möglicßft ifoliert unb überaß fo hießt an ben

Reifen anfhließt, baß ba? ©inbringen ber Slieberfcßläge oer«

ßinbert wirb. ®ie Sonftruftion foß ein leicßte? Slbbrecßen
unb SBieberaufricßten ermöglichen. Slucß auf bie Äonfcroierung
be? Stein? bureß 3wprägnirung foß Sebacßt genommen
werben. So lange ber Reifen nicht annäßernb trotfen gelegt

ift, finb aber folcße Sorfeßren ju oerwerfen; wenn nämlih
innerhalb ber bureß Smpräguierung ergeugten feften Trufte
ber feuchte Stein, gefriert, fo ift p fürchten, baß bann bie
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Das in Aussicht genommene Tramnetz umfaßt 4 Haupt-
routen mit zusammen 10,4 Kilometer, nämlich: 1. Bruggen-
Rosenbergstraße- Viehmarkt-Hechtplatz. — 2. Sonnenberg.
St. Leonhardstraße-Helvetia-Bahnhof-Poststraße-Union. —
3. Hechtplatz-Rorschacherstraße-St.Fiden-Neudorf. — 4. Stein-
lin-Platztor-Langgasse-Heiligkreuz.

Die Baukosten mit 19 Wagen à 25,000 Fr. nebst In-
ventar, Remisen er. sind veranschlagt zu 1,040,000 Fr. oder
rund 100,000 Franken per Bahnkilometer.

Herr Architekt Dürler bemerkte am Schlüsse seiner Aus-
einandersetzungen, das Lührig'sche Trambahnsystem sei derart,
daß ein weiteres und intensiveres Studium der Sache für
St. Gallen und Umgebung nur von gutem sein könne.

Verschiedenes.

Zur erste» Delegiertenversammlung des schweizerischen
Malermeistervereins hatten sich im „Pfauen" tu Zürich an
50 Mitglieder eingefunden. In Sachen der Berufskrank-
heilen hat der Vorstand dem Bundesrat eine Initiative ein-

gereicht, die Blcikolik möge nicht unter die haftpflichtigen
Krankheiten eingereiht werden, und es soll in allen Landes-
teilen ein gleiches Verfahren beobachtet werden. Die Pe-
tenten hatten ausgeführt, die Bleikolik sei eine Krankheit,
kein Unfall, sie sei nur eine Nebenkraukheit bei anderen Er-
scheinungen, bei richtiger Lebenshaltung sei sie zu vermeiden,
es sei keine Versicherung erhältlich zc. Die Versammlung
acceptierte diesen Standpunkt und gewärtigt die Antwort des

Bundesrates. Bern und Basel haben diese Krankheit trotz
Einsprache der Meister der Haftpflicht unterstellt. Ueber die

Vorlage von Arbeitskarten oder Arbeitsbüchern als Ausweis
und Ersatz der Zeugnisse entspann sich eine ähnliche Dis-
kussion wie in den deutschen-Kreisen der Interessenten. Di^
Mehrheit beschloß, Arbeitsbücher einzuführen. Am Schlüsse
der Versammlung langte betreffend Berufskrankheiten fol-
gende Antwort des Bundesrates ein: Art. 5 des Haftpflicht-
gesetzes bevollmächtigt die Behörden, die einschlägigen Krank-
heiten zu nominieren; er hat durch einen Erlaß hierunter
die durch Blei entstandenen eingereiht. Wenn der Vollzug
dieser Erlasse, wie behauptet werde, nicht in allen Kantonen
ein gleichmäßiger sei, so müssen zum Einschreiten bestimmtere
Thatsachen vorgebracht werden. Das Gesetz aufzuheben, sei

angesichts der bevorstehenden Neugestaltung unzulässig. Uebri-
gens kommen Krankheiten, die auf Blei zurückzuführen seien,
selten vor. Der Bundesrat könne daher dem Wunsche der

Maler nicht entsprechen. Die Versammlung erklärte hierauf,
der Vorstand habe sofort Schritte für Versicherung gegen
jene Krankheit zu thun.

Holzschnitzlerei-Jndustrie. Am letzten Donnerstag und

Freitag wurde die Brienzer Schnitzlerei-Ausstellung für Chi-
cago von den eidgenössischen Experten, den HH. Architekt
Jung, Pros. Regel und Hr. Dachselt von Bern, sowie durch

Herrn Regierungsrat v. Steiger inspizirt. Alle diese Herren
waren voll Lobes sowohl über die Quantität, als die Qualität
der für die weite Reise bestimmten Produkte. Und allerdings,
wer schöne Schnitzwaren sehen und sich von den großen
Fortschritten überzeugen will, welche unser Kunstgewerbe in
der letzten Zeit sowohl in naturalistischer, als in stilisirten
Arbeiten gemacht hat, der komme und sehe.

Schweizerischer Normal-Lehrvertrag. Eltern, Pflege-
eltern, Anstalts-Vorsteher, Waisenbehörden u. s. w., sowie
Gewerbetreibende, Handwerksmeister, welche in den Fall
kommen, Lehrverträge abzuschließen, werden daran erinnert,
daß der Zentral-Vorstand des Schweizer. Gewerbevereins nach
vorheriger Begutachtung durch Fachkundige aller Berufsarten
einen Normal-Lehrvertrag festgestellt hat, welcher jederzeit in
deutscher oder französischer Sprache gratis bezogen werden
kann durch das Sekretariat des Schweizer. Gewerbevereins
in Zürich, sowie von den Gewerbemuseen, Muster- und Modell-

sammlungen, öffentlichen Arbeitsnachweisbüreaux und Gewerbe-
Vereinsvorständen.

In gleicher Weise hält der Schweizer, gemeinnützige
Frauenverein (Frau Villiger-Keller in Lenzburg oder Frau
Boos-Jegher in Zürich-Riesbach) Vertragsformulare für Lehr-
töchter gratis zur Verfügung.

Es wird Jedermann empfohlen, diese Formulare nötigen-
falls zu benutzen und ihre allgemeine Einführung zu fördern,
damit die so notwendige schriftliche Abfassung der Lehrver-
träge immer mehr zur Geltung gelangen kann. Auf diesem
Wege wird nach und nach tatsächlich ein Stück schweizerischer

Rechtseinheit verwirklicht.
Die Herren Gebrüder Troller u. Komp. in Luzern

vergrößern ihre elektrische Zentrale in Thorenberg um eine
weitere Turbine samt Dynamos von 600 L?., beide direkt
mit einander gekuppelt. Die Turbine wird von Theodor
Bell u. Komp. in Kriens, die Dynamo von Brown, Bcweri
u. Komp. in Baden gebaut. Die letztere wird die größte
Dynamo sein, die bis jetzt in der Schweiz zur Ausführung
und Ausstellung gekommen ist; ihr Durchmesser wird über
5 irr betragen.

Wasserversorgung. Die Zivilgemeinde Theilingen-
Weißlingen beschloß mit großem Mehr, eine Wasserversorgung
mit Hydranten zu erstellen, ebenso Rümlang.

Eidgenössisches Postgebäude Freiburg. Am letzten

Montag waren die Herren -Bundesrat Zemp, Oberpostdirektor
Lutz, Telegraphendirektor Fehr, der Direktor der eidgenössischen

Bauten Flückiger und Kreispostdirektor Delessert in Freiburg
und berieten mit den dortigen Behörden über den Bau eines

Postgebäudes. Einmütig wurde die Notwendigkeit eines Neu-
banes anerkannt.

Die Notiz über den Zuger Kirchenbau ist dahin zu
ergänzen, daß allerdings Projekte mit den hohen Bausummen
von 800,000 Fr. eingesandt wurden, daß aber z. B. das,
erstprämirte Projekt von Architekt Moser, auf gleichen Grund-
lagen berechnet, eine Bausumme von 430,000 Fr. aufweist.
Da dieses Projekt ohne Schaden noch reduzirt werden kann,
so wäre es wohl möglich, dasselbe mit den vorhandenen
Mitteln in Einklang zu bringen.

Bauwesen in Luzern. Der Luzerner Große Stadtrat
hat einen Kredit von 100,000 Fr. für Erweiterung des

prachtvoll gelegenen Schweizerhofquais genehmigt, dagegen
weitere Projekte der Erstellung eines Quais am rechten Reuß-
user bis unter die Egg und der Erstellung eines Verbindungs-
steges über die Reuß vom Theater bis unter die Egg ver-
worsen, resp, auf unbestimmte Zeit verschoben. Genehmigt
wurden auch Vorschläge des engern Stadtrates zur Durch-
führung der Katastervermessung der Stadtgemeinde innert 10

Jahren, von 1894 an, mit einem Kostenvoranschlag von
267,000 Franken.

Der Löwe von Luzern, die herrliche Schöpfung Thor-
waldsens, verwittert nach uud nach und man studiert eifrig
daran herum, den Zerfall möglichst lang hinzuhalten. Das
soll besonders geschehen, daß der Wasserzuflüß vom Hügel
her möglichst aufgehoben und die Steinmasse vor Frost be-

wahrt wird. Zu ersterem Zwecke soll ein Schutzstreifen Land
(etwa 911 Quadratmeter) für die Gemeinde erworben werden,
und zwar auf dem Expropriationswege, was die Regierung
bereits bewilliget hat. Um das Denkmal vor Frost zu schützen,

muß der jetzige Abschluß im Winter durch einen förmlichen
Holzbau mit mehrfachen Wandungen ersetzt werden, der gegen
die Winterkälte möglichst isoliert und überall so dicht an den

Felsen anschließt, daß das Eindringen der Niederschlüge ver-
hindert wird. Die Konstruktion soll ein leichtes Abbrechen
und Wiederaufrichten ermöglichen. Auch auf die Konservierung
des Steins durch Jmprägnirung soll Bedacht genommen
werden. So lange der Felsen nicht annähernd trocken gelegt
ist, sind aber solche Vorkehren zu verwerfen; wenn nämlich
innerhalb der durch Imprägnierung erzeugten festen Kruste
der feuchte Stein gefriert, so ist zu fürchten, daß dann die
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ganse 5—10 Piillimeter ftarfe Schießte abgtfprengt toerbe.
31 lief) müffen bie 3Serfud)e mit anberm Btaterial fortgelegt
unb bereu Pefultate abgewartet werben, beBor baS eine ober
anbere Perfaßren beim Somen felbft attgetnenbet wirb. Oa
aHeS baS bem Söroen aber feineSmegS „ewigen Peftanb"
fiebern fann, fo ift auch bie Peuerfteüung be§ OenfmatS in'S
Singe ju faffen. Daßer beantragt bie Paubireftion Unter*
bringung beS DriginalmobettS Bort Oßormalbfen im SQ3affer=

türm ober in einem feuerfießem Sofal beS PatßaufeS; aud)
fei bie (SrfteOung eines BîobellS beS ausgeführten Söwen
(ber oom Obormalben'fd)en Ptobell etwas abweist) ansa*
ftreben.

Sdjulbüufer. §unsenfd)mbl Ijat ben Patt eines neuen
SdjulbaufeS an §errn Pobr, 3tftittte^meifter in §unsenfcbwt)l
Bergeben. Der S3au wirb jirîa 40,000 ffr. foften.

Sedjnifdjeê.
©ine Uleubeit in ber Plöbelbeforation. @s ift um

gemein fcf)Wierig, beute nod) neue unb effebtreidje Ornamente
SU finben, um SJlöbel unb Difcßlerarbeiteii im allgemeinen

p Berfdjönern. Momart aber etnmai etwas SleueS sum Por*
fdjein, bas mirflid) prafttfd) unb betoratiB ift unb, maS boef)

aud) eine große Polle fpielt, su einem relatio Bernünftigen
greife getauft werben tann, fo bauert eS gar nid)t lange,
unb bie PoBität ift „Bereitet", wenn biefelbe i£)r Oafein felbft
nur nad) Pîonaten göfilt ; Ptöbeltifd)ter unb 3et<ï(ner finb
baber ftetS auf ber 3agb nach Peußeiten in btefem ©eure.
Ptan fann es baber nur mit greuben begrüßen, wenn ein

neues Ornament auf ber Pilbffäd)e eifdjeint, unb ein folcßeS

bat, aus ben oftinbifeßen Pefißungen ©nglanbS ftammenb,
nun aud) in Sonbon feinen ©insug gehalten. DaSfelbe be*

ftebt aus Bierecfigen ©laSsiegeln ober ©infaßftücfen, wclctje

facettirt gefcßliffen finb, unb sufammengefeßt alle nur mög*
ließen ffiguren, s- S3- runbe groölfftrablige Sterne, bilben,
wäbreub ber burd) bie Strahlen nicf)t ausgefüllte Paum fid)
mit einem auberen Siegel gu einem langgeftredten fedjSfirab*
ligen Stern Bereinigt. Slngenebm für baS Sluge werben

biefe Plufter burd) eine ffigur, welctje ben ©inbrud eines Bon
oben gefebenen ad)tecfig gefdjjiffenen ©belfteinS macht, mäß*
renb bas ©anse neuartig unb su gleicher 3eü in fidb bar*
monifd) wirft, burd) feine bli^enben fflädben aber baS im
allgemeinen in ernften, bunflen fjarbentönen gehaltene SPöbel*

ftüd febr angenehm, erbeiternb unb belebenb unterbricht. Diefe
Slrt ber füiöbelBersierung ftedt felbftBerfiänblid) nod) in ben

Äinberfchuhen, unb ber ffaebmann wirb leicht einfehen, welche

großartigen SBirfungen in weißen fowie in farbigen ©läfern
baburch ersielt werben fönnen. 3n 3nbien hat fid) biefe

©laSmofaif bereits Bortreffttdj Sahn gebrochen, unb bie re*
nommirteften engltfcßen üJlöbelgeic^ner benußen bereits gern
biefe Neuheit. 3ur Perfcßönerung Bon Spiegeln, taminge*
fimfeu, PüffetS, Scßränfen unb ähnlichen Ptöbelftüden, wie
auch bei SBtnbftbinnen, fpanifchen SBänben u. f. w. machen

jene ©laSsiegel einen gans bebeutenben ©ffeft für ben re*

latiB geringen Preis, su bem man biefelben fabrisieren fann.

Patürlicß fann jebe beliebige 3etd)nung in bie ©läfer einge*

fchjliffen werben unb man erreicht aud) eigenartige SBirfungen,
inbem man bie §inteifläd)en biefer BfofaifS in Perfilberung
ober Pcrgolbung erftraplen läßt. Die burdjfd)ntttli<be Dide
ber ©laSsiegel beträgt einen halben Soll, unb bie Ober*
flächen berfelben nariiren je nach Dem 3'B;d, welchen man
bamit erfüllen will. Ptan fann biefe Piofaif feßr Berfcßieben*

artig anwenben, unb wenn s- 23- etwas in fdhräger 3tid)tung
ein* oöer aufgelegt, macht biefelbe etwa ben ©ffeft oon alten

italienifcßen Spiegeln. Sei Piöbelftüden wenbet man bie

©laSsiegel in ber SBeife an, baß bie untere glatte Seite nach

oben, bte facettierte nach unten su liegen fommt, rnoburd) baS

Soiel beS 8icf)teS unb Schattens, welches man folcßergeftalt

erhält," außerorbentlich effiftooll unb brillant wirb.

Sßatent=©unuitifüfje. Oie patent*@ummifüße für Stühle,
Difcße u. bgl., Bon Sïarl SB eil, ©ifenad) in Otjüringen,
beftehen aus einem fonifeßen ©tücf ©ummi, beffen ©laftisi*
iät bent Drude augepaßt ift, ben eS auSsuhaltett hat. Das*
felbe ift in einen aus Pietatt maffiB gegoffenen Pittg gefaßt,
in welchem fid) brei Oeffnungen befinben, bie sum ©infdjla*
gen Bon Stiften bienen. Oie Pefefiigung ber ©ummiplatten
erfolgt alfo in fchr einfacher, aber bauerhafter SBeife an ben

Sfüßen Bon Stühlen, Oifchen it. bgl. Oie bamit auSgerüfteten
©egenftänbe, befonberS Stühle, flehen audh auf unebenem

SSoben, iobalb fie belaftet finb, feft unb baS Pacßgeben beS

Stuhles eiwedt beim Pieberfeßen baS ©efühl, als fei er ge=

polftert. Stühle werben burd) bie Patent*©ummifüße in
ihren 3«Pfen gefchont, halten bafjer entfpredfenb länger unb

finb beim rafd)en Dlieberfeßen gegen baS 3crreißen ber iftohr*
jiße gefdjûpt. ©emichste ober mit Oelfarbe geftridjene ffuß*
boben, auch Oeppiche ober fonftige jfußbobenbelage erleiben

bur^ bie ©ummifüße feine S3efd)äbigung. 2ilS föauptborsug
barf jebod) betrachtet werben, baß bie -patent ©ummifüße
baS läftige © räufcl), welches beim gortrüefen Bon Slüßlen
unb Oifchen entfteßt, oollfommen befeitigen. ©egenüber biefert
Sßorteilen unb ber äußerft foliben unb gebiegeuen SluSführung
ift ber Preis Bon jÇr. 1 bis $r. 1. 40 pro Saß (oier Stüd
Sum Stnfchlagen fertig) ein feßr nieberer su nennen.

Ueber $autfd)u!öl alê ßeffelftetnlüfungdmittel teilt
uns §err ©hemifer S3uffe in §annoBer folgenbeS mit. ©e*

legentlich ber Oarftettung Bon Sautf^uf*Paumaterial Bon mir
wieberholt beobachtete eigenartige 33eeinfluffung Bon Sautfdjuföl
auf Sîeffelftein oeranlaßten mich SU genauerer Pachforfihung
nach biefer auffälligen ©cfdjeinung. hierbei erwieS fidj baS

Sautfchuföl als nahesu fettfäurefrei, auch tonnte eine che*

mifd)e Peeinfluffung nießt wahrgenommen werben; eS blieb
bemnad) nur eine tmd)anifd)e ©inwirfung übrig. Um foIcßeS

-fonftatiren su fönnen, ging ich P praftifchen Perfuchen über,
'bie id) tu folgenber einfadjer SBeife ausführte. 9tad) bem

SluSfpüßlen ber Oampffeffel ließ ich bie inneren SBanbungen
berfelben mit Sautfdßuföl auSftreichen ober auSfprißen, hierauf
würben biefelben mit 2Baffer gefüllt unb wieber in Otenft
gefteüt. OiefeS Perfaßren würbe monatlich mieberßolt. Pa^
Pertauf Bon 2 Ptonaten erwiefen fich bie teffelwanbungen
frei Bon Seffelftein; felbft subor an einigen Stellen borßan*
bene bis 10 2RiHimeter ftarfe ®effelfteinfcßi(hten waren Ber*

fchwunben. Oer abgelagerte Schlamm mar troden unb fonnte
leict)t entfernt werben. Oie fäßne, Pößren ec. waren rein
unb bon ber fonft nachteiligen ©inwirfung fcßlechter Speife*
maffer Bollfommeu Berfcßont. Pei einem großen Oampf*
feffel Berbrauch'e icß jebeSmat 5—6 Kilogramm ^autfcßuföt,
gegenüber bem erhielten ©ffefte eine äußerft billige SiuSgabe.
Peroollfommnen läßt fieß obige Ptetßobe burd) tägliche 3u»
fußr geringer Piengen tautfcßuföl, (etwa Kilogramm
täglict») wäßrenb beS PetriebeS. SEeffelfteinbtlbung wirb bamit
unmöglich gemacht, bie Seffelmanbungen bleiben rein, unb
bie ^oßtenerfparniS ift eine bebeutenbe. ©rmäßnen möcßte

i^ noeß, baß fid) nad) meinen Perfuctjen burdjauS nidjt jebeS

Del für gleichen 3o>ecf eignet. @r wäre erwünfeßt, wenn
auch anbeiweitig Perfucße sunt gleichen 3medangefteEt würben,
unb Witt icß P bent 3wede gern ^autfcßuEöl abgeben.

Siteratur.
Soeben evfdjien im Berlage oon SB. 3. Boigt in äSeintar

„Oac Söiegcn beS ^oljcë", ein fiir Wöbelfabrifanten, ÜBagen«
unb Schiffbauer, Sîiifer ic loicßtigeS Berfaßren. Sritte neubear«
beitete unb erweiterte Stuflage uon (Öeorg Sauboed. ÜJtit 8
fyoliotafeln. SPreiS 4.

OieS Bud), ba§ mir Sntereffenten beftenê empfehlen fönnen,
beljanbelt bie §olsbieg»3nöuftrie uon ben Ohonetfd)en ©rfttingS*
erfolgen bis ju ben neueften BeruoHfommttungen unferer uitb
wollen mir hier nur einige Slrtifel au? bem leidjen SuhoO be?
BSerfeS anführen. (£§ enthält älbhanblungeit über Biegen be?

§o(,;e? für bie Pföbelinbuftrie, für Schiffbau, Babfelgen unb biuerfe
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ganze 5—1V Millimeter starke Schichte abgrsprengt werde.
Auch müssen die Versuche mit anderm Material fortgesetzt
und deren Resultate abgewartet werden, bevor das eine oder
andere Verfahren beim Löwen selbst angewendet wird. Da
alles das dem Löwen aber keineswegs „ewigen Bestand"
sichern kann, so ist auch die Neuerstellung des Denkmals in's
Auge zu fassen. Daher beantragt die Baudireklion Unter-
bringung des Originalmodells von Thorwaldsen im Wasser-
türm oder in einem feuersichern Lokal des Rathauses; auch

sei die Erstellung eines Modells des ausgeführten Löwen
(der vom Thorwalden'schen Modell etwas abweicht) anzn-
streben,

Schulhäuser. Hunzenschwyl hat den Ban eines neuen
Schulhauses an Herrn Rohr, Zimmermeister in Hunzenschwyl
vergeben. Der Bau wird zirka 40,00V Fr, kosten.

Technisches.

Eine Neuheit in der Mödeldekoration. Es ist un-
gemein schwierig, heute noch neue und effektreiche Ornamente
zu finden, um Möbel und Tischlerarbeiten im allgemeinen
zu verschönern. Kommt aber einmal etwas Neues zum Vor-
schein, das wirklich praktisch und dekorativ ist und, was doch

auch eine große Rolle spielt, zu einem relativ vernünftigen
Preise gekauft werden kann, so dauert es gar nicht lange,
und die Novität ist „veraltet", wenn dieselbe ihr Dasein selbst

nur nach Monaten zählt; Möbeltischler und Zeichner sind

daher stets auf der Jagd nach Neuheiten in diesem Genre.
Man kann es daher nur mit Freuden begrüßen, wenn ein

neues Ornament auf der Bildfläche erscheint, und ein solches

hat, aus den ostindischen Besitzungen Englands stammend,
nun auch in London seinen Einzug gehalten. Dasselbe be-

steht aus viereckigen Glasziegeln oder Einsatzstücken, welche

facettirt geschliffen sind, und zusammengesetzt alle nur mög-
lichen Figuren, z, B. runde zwölfstrahlige Sterne, bilden,
während der durch die Strahlen nicht ausgefüllte Raum sich

mit einem anderen Ziegel zu einem langgestreckten sechsstrah-

ligen Stern vereinigt. Angenehm für das Auge werden

diese Muster durch eine Figur, welche den Eindruck eines von
oben gesehenen achteckig geschfiffenen Edelsteins macht, wäh-
rend das Ganze neuartig und zu gleicher Zeit in sich har-
monisch wirkt, durch seine blitzenden Flächen aber das im
allgemeinen in ernsten, dunklen Farbentönen gehaltene Möbel-
stück sehr angenehm, erheiternd und belebend unterbricht. Diese

Art der Möbelverzierung steckt selbstverständlich noch in den

Kinderschuhen, und der Fachmann wird leicht einsehen, welche

großartigen Wirkungen in weißen sowie in farbigen Gläsern
dadurch erzielt werden können. In Indien hat sich diese

Glasmosaik bereits vortrefflich Bahn gebrochen, und die re-
nommirteften englischen Möbelzeichner benutzen bereits gern
diese Neuheit, Zur Verschönerung von Spiegeln, Kaminge-
simsen, Büffets, Schränken und ähnlichen Möbelstücken, wie
auch bei Windschirmen, spanischen Wänden u, s, w, machen

jene Glasziegel einen ganz bedeutenden Effekt für den re-

lativ geringen Preis, zu dem man dieselben fabrizieren kann.

Natürlich kann jede beliebige Zeichnung in die Gläser einge-
schliffen werden und man erreicht auch eigenartige Wirkungen,
indem man die Hinteiflächen dieser Mosaiks in Versilberung
oder Vergoldung erstrahlen läßt. Die durchschnittliche Dicke

der Glasziegel beträgt einen halben Zoll, und die Ober-
flächen derselben variiren je nach dem Zweck, welchen man
damit erfüllen will. Man kann diese Mosaik sehr verschieden-

artig anwenden, und wenn z. B. etwas in schräger Richtung
ein- oder aufgelegt, macht dieselbe etwa den Effekt von alten

italienischen Spiegeln. Bei Möbelstücken wendet man die

Glasziegel in der Weise an, daß die untere glatte Seite nach

oben, die facettierte nach unten zu liegen kommt, wodurch das

Sviel des Lichtes und Schattens, welches man solchergestalt

erhält/ außerordentlich effektvoll und brillant wird.

Patent-Gilmmifüße. Die Patent-Gummifüße für Stühle,
Tische u, dgl,, von Karl Weil, Eisenach in Thüringen,
bestehen aus einem konischen Stück Gummi, dessen Elastizi-
tät dem Drucke angepaßt ist, den es auszuhalten hat. Das-
selbe ist in einen aus Metall massiv gegossenen Ring gefaßt,
in welchem sich drei'Oeffnungen befinden, die zum Einschla-
gen von Stiften dienen. Die Befestigung der Gummiplatten
erfolgt also in sehr einfacher, aber dauerhafter Weise an den

Füßen von Stühlen, Tischen u, dgl. Die damit ausgerüsteten
Gegenstände, besonders Stühle, stehen auch auf unebenem

Boden, sobald sie belastet sind, fest und das Nachgeben des

Stuhles ei weckt beim Niedersetzen das Gefühl, als sei er ge-
polstert. Stühle werden durch die Patent-Gummifüße in
ihren Zapfen geschont, halten daher entsprechend länger und

sind beim raschen Niedersetzen gegen das Zerreißen der Rohr-
sitze geschützt. Gewichste oder mit Oelfarbe gestrichene Fuß-
boden, auch Teppiche oder sonstige Fußbodenbelage erleiden

durch die Gummifüße keine Beschädigung. Als Hauptvorzug
darf jedoch betrachtet werden, daß die Patent-Gummisüße
das lästige G.räusch, welches beim Fortrücken von Stühlen
und Tischen entsteht, vollkommen beseitigen. Gegenüber diesen

Vorteilen und der äußerst soliden und gediegenen Ausführung
ist der Preis von Fr. 1 bis Fr. 1. 40 pro Satz (vier Stück

zum Anschlagen fertig) ein sehr niederer zu nennen.

Ueber Kautschuköl als Kesselsteinlösungsmittel teilt
uns Herr Chemiker Busse in Hannover folgendes mit. Ge-

legentlich der Darstellung von Kautschuk-Baumaterial von mir
wiederholt beobachtete eigenartige Beeinflussung von Kautschuköl
aus Kesselstein veranlaßten mich zu genauerer Nachforschung
nach dieser auffälligen Erscheinung. Hierbei erwies sich das

Kautschuköl als nahezu fettsäurefrei, auch konnte eine che-

mische Beeinflussung nicht wahrgenommen werden; es blieb
demnach nur eine mcchanische Einwirkung übrig. Um solches

ckonstatiren zu können, ging ich zu praktischen Versuchen über,
Hie ich in folgender einfacher Weise ausführte. Nach dem

Ausspühlen der Dampfkessel ließ ich die inneren Wandungen
derselben mit Kautschuköl ausstreichen oder ausspritzen, hierauf
wurden dieselben mit Wasser gefüllt und wieder in Dienst
gestellt. Dieses Verfahren wurde monatlich wiederholt. Nach
Verlauf von 2 Monaten erwiesen sich die Keffelwandungen
frei von Kesselstein; selbst zuvor an einigen Stellen Vorhan-
dene bis 10 Millimeter starke Kesselsteinschichten waren ver-
schwunden. Der abgelagerte Schlamm war trocken und konnte

leicht entfernt werden. Die Hähne, Röhren zc, waren rein
und von der sonst nachteiligen Einwirkung schlechter Speise-
wasser vollkommen verschont. Bei einem großen Dampf-
kessel verbrauchte ich jedesmal 5—6 Kilogramm Kautschuköl,
gegenüber dem erzielten Effekte eine äußerst billige Ausgabe.
Vervollkommnen läßt sich obige Methode durch tägliche Zu-
fuhr geringer Mengen Kautschuköl, (etwa ^ Kilogramm
täglich) während des Betriebes. Kesselsteinbildung wird damit
unmöglich gemacht, die Keffelwandungen bleiben rein, und
die Kohlenersparnis ist eine bedeutende. Erwähnen möchte
ich noch, daß sich nach meinen Versuchen durchaus nicht jedes
Oel für gleichen Zweck eignet. Er wäre erwünscht, wenn
auch anderweitig Versuche zum gleichen Zweck angestellt würden,
und will ich zu dem Zwecke gern Kautschuköl abgeden.

Literatur.
Soeben erschien im Verlage von B. F. Vvigt in Weimar

„Das Biegen des Holzes", ein für Möbelfabrikanten, Wagen-
und Schiffbauer, Küfer?c wichtiges Verfahren, Dritte neubear-
beitete und erweiterte Auflage von Georg Lauboeck, Mit 8
Foliotafeln, Preis Fr. 4l.

Dies Buch, das wir Interessenten bestens empfehlen können,
behandelt die Holzbieg - Industrie »vn den Thonetschen Erstlings-
erfolgen bis zu den neuesten Vervollkommnungen unserer Zeit und
wollen wir hier nur einige Artikel aus dem reichen Inhalt des
Werkes anführen. Es enthält Abhandlungen über Biegen des
Holzes fiir die Möbelindustrie, für Schiffbau, Radfelgen und diverse
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